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Römer 13, 8-12 
(1./2. Advent 2025 – Memmingen) 

 

Gemeinde des HErrn! 

 

Advent, ein Abenteuer? Man kann es kaum glauben, aber die Wörter Advent und 

Abenteuer entstammen beide demselben lateinischen Wort Adventus oder dem 

lateinischen Verb Advenire, zu Deutsch: Ankunft, Eintreffen, bzw. ankommen, 

sich nähern, herankommen. Bezeichnenderweise bedeutete das deutsche Wort 

„Abenteuer“ im Mittelhochdeutsch vor etwa 800 Jahren ebenso „Ereignis“, „das, 

was sich ereignen wird“, „das was kommt“, also Advent, und nicht wie heute ein 

erregendes Erlebnis. Nun, was wird sich denn ereignen? Was ist im Kommen? 

Der Straßburger Dominikanermönch Johannes Tauler (ein guter Bekannter 

Heinrich Seuses, der in der Ulmer Dreieinigkeitskirche (heute Haus der Begegnung), 

wo wir unsere Ulmer Gottesdienste halten, beerdigt liegt) antwortet auf die Frage 

„was kommt?“ wie folgt: „Es kommt ein Schiff, geladen bis an sein’ höchsten 

Bord, trägt GOttes Sohn voll Gnaden, des VAters ewigs Wort.“ Ja, „es kommt der 

HErr der Herrlichkeit“ schreibt der ostpreußische Liederdichter Georg Weissel in 

seinem schönen Lied „Macht hoch die Tür“. Und Paulus schreibt: „Unser Heil ist 

jetzt näher als zu der Zeit, da wir gläubig wurden. Die Nacht ist vorgerückt, der  

Tag aber nahe herbeigekommen.“ (V. 11f) 

 

Die von Paulus angekündigte Ankunft des HErrn ist bereits dessen zweite 

Ankunft, dessen 2. Advent. Dies lädt dazu ein, zunächst auf Seine erste Ankunft 

ins Fleisch zurückzublicken. Mit dieser ersten Ankunft im Stalle Bethlehems 

setzte tatsächlich im heutigen Sinne des Wortes ein Abenteuer ein. Eine harte 

Krippe war des Neugeborenen Wiege, später wußte Er als Erwachsener nicht, wo 

Sein Haupt hinlegen. (Matth. 8, 20) ER wurde von vielen verschmähnt und verspottet. 

Sein Wort wurde abgelehnt oder, sei es aus Einfalt, sei es aus Bosheit, verdreht. 

Gewisse Theologen klagten Ihn gar der Gotteslästerung an, obwohl Er der 

heilige, wahre, ewige SOhn GOttes ist. Zuletzt wurde über Ihn der Richterspruch 

des Pilatus gefällt: „Crucifige eum!“ „Kreuzigt ihn!“ Und so endete auf dem 

harten Holz, was auf dem Holz begann. Auf dem Holz der Krippe lag Er als 

Neugeborener. Auf dem Holz des Kreuzes starb Er als Unschuldiger, und doch 

auch als stellvertretender Schuldiger, denn ER hat unsere Schuld, „unsre Sünden 

selbst hinaufgetragen an Seinem Leibe auf das Holz, damit wir, den Sünden 
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abgestorben, der Gerechtigkeit leben. Durch Seine Wunden seid ihr heil 

geworden.“ (1. Petr. 2, 24) Von Holz zu Holz, von Bethlehem nach Golgatha ist ER 

gegangen, um Sein Leben für uns zu opfern.  

 

CHristus handelte so selbstlos, weil ER uns bevorzugt, uns in die erste Reihe 

stellt, uns zum Gegenstand Seiner Liebe macht. Auf dem spannungsvollen 

dreißigjährigen Weg von der Krippe zum Kreuz war Seine Liebe stets stärker als 

Sein gerechter Zorn über uns sündige Rebellen, die keinen Tag verstreichen 

lassen, ohne aus angeborener Schwachheit Sein heiliges Gesetz zu übertreten 

und zu sündigen. Aus Liebe für uns Schwache entsprach Er den Forderungen des 

göttlichen Gesetzes und erfüllte es stellvertretend für uns, denn „die Liebe ist des 

Gesetzes Erfüllung“. (V. 10)  

 

Als Er als GOttes Sühnelamm unsere Sünden auf das Kreuz trug, hatte ER uns im 

Geiste alle mitgenommen und uns alle einzeln und persönlich im Blick. ER 

übernahm auf Seinen Rücken, die Lasten die uns drücken. Jedes böse Wort, jeder 

böse Gedanke und jedes sündige Werk, unser ganzes Versagen, hat CHristus 

durch Sein Selbstopfer gesühnt und bezahlt. Als ER die Forderungen des 

Gesetzes stellvertretend für uns erfüllte, rief Er: „Es ist vollbracht!“, „Es ist 

bezahlt!“ Da hat Er auch an uns gedacht, als Er sprach: Es ist vollbracht. Unsere 

Schuld wurde weggekreuzigt. Sie ist getilgt. Sie kann uns Gotteskinder nicht 

mehr von GOtt trennen. Dort am Kreuz finden wir Vergebung. Dort öffnet sich 

uns der Weg zur ewigen Seligkeit.  

 

Nun sind wir als Kinder GOttes in Erwartung des zweiten Kommens JEsu 

eingeladen, uns untereinander zu lieben, uns in geschwisterlicher Liebe zu 

begegnen, obwohl wir alle so unvollkommen sind und wir diese Unvollkom-

menheit am anderen sehen. Aber „die Liebe deckt der Sünden Menge“ (1. Petr. 4, 8) 

schreibt der Apostel Petrus. Wo Liebe ist, da sieht man keine Fehler. Liebe sieht 

das Gute, nicht das Böse. Darum verschönert Liebe das gemeinsame Leben, auch 

das Gemeindeleben.  

 

Was muss das für eine Gemeinde sein, in der von jedem Gemeindeglied eine 

ungespielte, wohltuende Liebe ausgeht und in der jedes Gemeindeglied daran 

arbeitet, die 10 Gebote zu leben! Was muss das für ein Christ sein, der sich gerne 

für das Wohl des Nächsten einsetzt und aus dessen Mund Erbauliches zu hören 
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ist! Und was muss das für ein Gemeindehirte sein, der die Gemeinde liebevoll an 

der Glaubenshand nimmt, um sie in der Nachfolge des Guten Hirten JEsus 

CHristus auf dem Weg des Heils zu führen! Welch ein Vorrecht! 

 

Freilich wird in diesem Leben unsere Liebe immer nur Stückwerk sein. Darum 

gibt es weder eine vollkommene Gemeinde, noch einen vollkommenen Christ, 

noch einen vollkommenen Prediger. Aber das heißt ja nicht, dass wir deshalb den 

Nächsten nicht lieben können und in der Liebe nicht wachsen können. Die Liebe 

ist eine Frucht des Glaubens. Wo rechter Glaube ist, da ist auch Liebe. Und wo 

Glaube und Liebe sind, da herrscht der adventliche Geist des bußfertigen 

Glaubens. Da lebt man in der Erwartung des himmlischen Bräutigams JEsus 

CHristus, der kommen wird, um Seine Braut, die Kirche, heim in die himmlische 

Herrlichkeit zu holen. Darum setzen wir in Erwartung der Wiederkunft CHristi 

alles dran, ein GOtt wohlgefälliges Leben zu führen. 

 

Allerdings widerstrebt das unserer gefallenen sündigen Natur. Die will nicht 

lieben. Die will geliebt werden. Wenn sie beim Nächsten etwas Negatives 

erblickt, dann klagt sie gerne darüber. Und anklagen tut sie auch gerne. Das Wort 

GOttes ermahnt uns daher, wachsam zu sein und nicht zuzulassen, dass unser 

sündiges Wesen in unserm Herzen das Kommando übernimmt. Bei der 

Bekehrung zum Glauben hat der HEilige GEist dem neuen Menschen in uns das 

Sagen gegeben. ER gibt ihm auch lebenslang durch Wort und Sakrament die nöti-

ge Kraft, um das sündige Wesen in uns zu meistern, es in Schranken zu halten 

und die Werke der Finsternis abzulegen.  

 

Unser alter Adam sieht zwar dann immer noch die Fehler des Nächsten, aber 

unser neuer Mensch, der das Sagen hat, sieht das Gute in ihm und vergibt, wie 

ihm auch von CHristus vergeben wird. Dank der Glaubenskraft, die das Wort 

GOttes unserm neuen Menschen verleiht, setzt dieser sich in uns durch und gibt 

GOtt sogar das Versprechen, dem Nächsten zu vergeben. In der 5. Bitte bitten 

wir nämlich nicht nur um Vergebung, sondern wir vergeben auch selber. Wir 

sprechen: „Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.“ Wir 

wollen weder belasten, noch als Belastete dem 2. Advent JEsu CHristi 

entgegengehen. Denn Lasten ermüden und machen vor Erschöpfung die 

Pilgerschaft in JEsu Nachfolge unmöglich. Aus diesem Grund ruft uns der Apostel 

Paulus in unserm Text zu: „Seid niemandem etwas schuldig, außer dass ihr euch 
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untereinander liebt; denn wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt.“ (V. 

8f) Die gelebte Liebe ist die Voraussetzung für ein christliches Miteinander in der 

Erwartung des HErrn. 

 

Zu dieser Liebe gehört auch die gläubige Treue gegenüber Dem, der allein der 

Weg, die Wahrheit und das Leben ist: CHristus. ER ruft uns die Worte in 

Adventszeit hinein: „Wenn ihr bleiben werdet an Meinem Wort, so seid ihr 

wahrhaftig Meine Jünger und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit 

wird euch frei machen. (…) Wenn euch nun der SOhn frei macht, so seid ihr 

wirklich frei.“ (Joh. 8, 31f.36) Mit anderen Worten: Wir müssen dem wiederkom-

menden HErrn in treuem, bußfertigem Glauben entegegengehen.  

 

Frage: Sind wir   ‒ persönlich, als Gemeinde, als Gesamtkirche ‒   bereit auf Sein 

Kommen? Sind wir wach im Glauben und beugen wir uns unkritisch und 

vertrauensvoll unter das Wort des angekündigten und kommenden HErrn, des 

Bräutigams der einen, heiligen, christlichen Kirche? Sind wir bereit für die 

Hochzeit? Tragen wir das hochzeitliche Kleid, um den Bräutigam zu empfangen? 

Lieben wir Ihn, so wie Er ist, und lieben wir Sein Wort, so wie es in der H. Schrift 

gelehrt wird? Wer nämlich an dem HErrn und der Lehre Seines Wortes etwas zu 

bemäkeln hat und es dem Geist dieser Welt anpasst, der ist nicht bereit auf den 

2. Advent CHristi. Und wer das Wort dieser Welt und des Zeitgeistes höher achtet 

als das Wort des HErrn, der tanzt auf der verkehrten Hochzeit. Und wer im Talar 

die Schäflein JEsu durch Irrlehre verwirrt und sie von der rechten Nachfolge 

abdrängt, der ist wiederum nicht bereit auf das zweite Kommen CHristi. In 

letzterem Fall fragt man sich allerdings, wie ein Hirte so lieblos sein kann, die ihm 

anvertrauten Schäflein geistlich zu betören, heißt es doch in unserm Text: „Die 

Liebe tut dem Nächsten nichts Böses“. Das heißt auch: Sie führt den Nächsten 

nicht auf den Irrweg. Ludwig Harms, der Gründer der Hermannsburger Mission, 

sagte einmal ernsthaft warnend: Der Weg zur Hölle ist mit Pastorenköpfen 

gepflastert.   

 

Es gibt soviele Fallen, die uns der teufel stellt. Gerade in der letzten Zeit, der 

Adventszeit vor CHristi Kommen. Darum müssen wir wachsam sein. Ganz 

realistisch verweist uns unser Text auf eine Anzahl von Sünden, die einen auf die 

Wiederkunft CHristi unvorbereitet sein lassen. In Anlehnung an die 10 Gebote 

nennt Paulus den Ehebruch, den Mord, den Diebstahl, die Begierde, sowie 
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allgemein die übrigen Gebote. Wer in diesen Sünden lebt und nicht Buße tut, der 

lebt in der Scheidung mit dem himmlischen Bräutigam. Allerdings gibt es auch 

die andere Seite, die bußfertige, gläubige Variante. Paulus schreibt: „Denn was 

da gesagt ist (2. Mose 20, 13-17): »Du sollst nicht ehebrechen; du sollst nicht töten; du 

sollst nicht stehlen; du sollst nicht begehren«, und was da sonst an Geboten ist, 

das wird in diesem Wort zusammengefasst (3. Mose 19, 18): »Du sollst deinen 

Nächsten lieben wie dich selbst.« Die Liebe tut dem Nächsten nichts Böses. So ist 

nun die Liebe des Gesetzes Erfüllung.“ (V. 9f) Freilich: Die Forderungen des 

Gesetzes, GOtt und den Nächsten zu lieben, können wir nicht in Vollkom-

menheit erfüllen. Die von GOttes Gesetz geforderte vollkommene, makel- und 

sündlose Liebe, schafffen wir selbst bei größter Anstrengung nicht. Sündlosigkeit 

ist für uns ein Ding der absoluten Unmöglichkeit. Denn wir sind allzumal Sünder 

und ermangeln des Ruhmes, den wir vor GOtt haben sollen. (Vgl. Röm. 3, 23) Aber mit 

GOttes Hilfe schaffen wir es, nach den 10 Geboten zu leben, denn in unserm 

Leben hat nicht das angeborene sündige Wesen, sondern der neue Mensch das 

Sagen, den GOtt durch Wort und Sakrament geistlich ausrüstet und stärkt. Und 

dank des gottgewirkten bußfertigen Glaubens ist uns unsere Unfähigkeit zur 

Vollkommenheit bzw. unsere Sünden vergeben. 

  

„Die Nacht ist vorgerückt, der Tag aber nahe herbeigekommen. So lasst uns 

ablegen die Werke der Finsternis und anlegen die Waffen des Lichts.“ (V. 12f) Der 

Abend dieser Welt ist fortgeschritten, der Adventstag CHristi, der Tag der 

Wiederkunft JEsu CHristi aber nahe herbeigekommen. Es ist darum höchste Zeit, 

dass wir uns vorbereiten und in unserm geistlichen Haushalt für Ordnung sorgen. 

Es ist Zeit, von Verkehrtem Abstand zu nehmen. Es ist Zeit, durch Reue und 

täglicher Umkehr zu putzen und zu reinigen und den Sündenschmutz, der unser 

Ehrenkleid JEsus CHristus beschmutzt, bußfertig durch CHristi Blut wegschrub-

ben und reinigen zu lassen. Es ist Zeit wach zu sein und aufzupassen, oder wie es 

in dem heutigen Wochenspruch heißt: „Seht auf und erhebt eure Häupter, weil 

sich eure Erlösung naht.“ (Lk. 21, 28) In JEsus ist das Heil sogar schon da und wird uns 

durch den Glauben zugeeignet. Darum gehen wir Kinder GOttes nicht ängstlich 

einem vermeintlichen Tag des Zorns und der Tränen entgegen, sondern wir 

schreiten vertrauensvoll dem Erlösungstag des 2. Advents, der Wiederkunft 

CHristi, entgegen, denn in CHristus ist uns die Pforte zum Himmelreich weit 

geöffnet. IHM, CHristus JEsus, sei Dank, Preis und Ehre in alle Ewigkeit! Amen. 

Pfr. Marc Haessig 


